
VON JULIA BÖMER

¥ Bielefeld. Pinsel, Farben,
Platz: Alles da im Malsaal des
Stadttheaters. Mitten in dem
riesigen Raum, eher eine Halle,
sitzt allerdings ein kreativer
Mann mit einem Problem.
Theatermaler Edgar Hahn
fehlt vor allem eins: Zeit. Büh-
nenbildner Timo Dentler hat
dahingegen ein anderes Anlie-
gen: Er will bombastische Bil-
der.

Sieben große Prospekte für
„Die Hexen von Eastwick“ muss
Horst Arwers im Auftrag von
Timo Dentler bis Montag, 8.
Juli, fertigstellen. Dann ist der
Tag der technischen Einrich-
tung – Licht und Bühnenbild
werden zusammen getestet. Pro-
spekte sind die 12 mal 8 Meter
großen Flächen, die bei einem
Theaterstück den Hintergrund
bilden.

Von den großen Ebenen ist
aber noch nichts zu sehen, der
Malsaal ist eher ein Wirrwarr
aus schwarzen Stofffetzen. „Da-

raus soll bis zum 8. Juli einen
Baumhintergrund entstehen“,
erklärt Theatermaler Hahn. Ar-
wers wird aus dem Stoff die Sil-
houette eines Baumes auf dem
Netz drapieren. Die dient da-
nach als Sprühvorlage. Er fertigt
ein Positiv und ein Negativ für
zwei Prospekte an. „Zum einen

können wir so die Landschaft in
Eastwick als Hintergrund zei-
gen“, erklärt Bühnenbildner
Timo Dentler. „Zum anderen
können wir durch Lichteinsatz
ein Gewitter mit den zwei Ebe-
nen auf die Bühne zaubern.“

Dafür müsse Horst Arwers
Präzisionsarbeit leisten. Der

weiß: „Den Stoff kann ich nach-
kleben, das Netz neu knüpfen,
das geht nicht“. Und auch wenn
der Theatermaler glaubt, „dass
die Konstruktion auf der Bühne
klasse aussehen wird“, klingt
Wehmut in seiner Stimme mit.
Denn von der geplanten Baum-
silhouette liegen bisher eben nur
die Stofffetzen auf Netz im Mal-
saal. Dazu kommt: „Wir haben
zurzeit zwei Ausfälle wegen
Krankheit“. Wie er seinen Part
bis zur technischen Einrichtung
schaffen soll; Edgar Hahn ist
sich da nicht so sicher. Dentler
weiß: „Die Arbeiten laufen am
Anschlag.“

Und nur einige Meter weiter
liegt die nächste 12 mal 8 große
Herausforderung für den Thea-
termaler: Ein weiteres Prospekt
soll eine Regalwand mit vielen
Bücherrücken zeigen. „Die wer-
den animiert“, sagt Timo Dent-
ler. Bisher sind allerdings nur
die Grundlinien der Vorlage
und einige blaue Farbtupfer zu
sehen. Arwers hat eine Vorlage
im Maßstab 1:50 aufgetragen.

Für die Farbarbeiten stehen

große Pinsel bereit, die auf den
ersten Blick wie Besen aussehen.
Wenn Hahn über die Pinsel-
haare streicht, zeigt sich aller-
dings, das ist feines Material.
„Das ist schon ein bisschen bes-
ser als ein Schrubber“, sagt er
und lächelt milde. Aber er weiß,
was bis zum 8. Juli auf ihn zu-
kommt: „Viel ehrliche Handar-
beit.“

Bühnenbildner Dentler hat
sich mit den Bildern für „Die He-
xen von Eastwick“ ein Großpro-
jekt ausgedacht. Im Schnürbo-
den, der Zwischendecke, von
der aus alle Hintergrundebenen
auf die Bühne heruntergelassen
werden, „werden alle Züge be-
legt sein“, sagt er. Eine weitere
Schwierigkeit: Im provinziellen
Eastwick treiben sich nicht nur
die freizügigen Mittdreißigerin-
nen Sukie, Alexandra und Jane
herum, es geht auch der Teufel
um.„Für das Bühnenbild bedeu-
tet das rasante Wechsel.“ Ob da-
füralle Ebenenbis zum 8. Juli fer-
tig werden? Dentler ist Opti-
mist: „Bisher haben wir es im-
mer geschafft.“

VON STEFAN BRAMS

¥ Bielefeld. Carsten Nolte er-
laubt sich kurz vor der Sommer-
pause und einen Tag nach der
Mitgliederversammlung des
Vereins Bunker Ulmenwall ei-
nen kurzen Rückblick: „Mehr
als ein halbes Jahr lang haben
wir hart gekämpft für die Zu-
kunft des Bunkers, und wir ha-
ben immerhin die Kürzung des
städtischen Zuschusses auf Null
abwenden können.“ Das sei
schon ein Erfolg.

Doch zufrieden sind der Bun-
ker-Geschäftsführer und Wolf-
gang Groß, Vorsitzender des
Vereins Bunker Ulmenwall,
nicht wirklich. „Wir fühlen uns
wie ein Auto ohne Räder“, be-
tont Groß und spielt da-
raufan,dassder Bun-
ker nun mit
71.000 statt
96.000
Euro aus-
kommen
muss.
Von den
71.000
fließen zu-
dem noch
10.000 Euro direkt
zurück an die Stadt
– für die Miete.

„Die ab 2014
fehlenden 25.000
Euro machen ge-
nau die Summe
aus, die wir für
unsere musikali-
sche Jugendar-
beit gebraucht ha-
ben“, betonen
Nolte und Groß.
„Nun können
wir hier zwar aufschließen, ha-
ben eine Stelle, aber kein Geld
für die Arbeit, die seitens der
Stadt von uns eigentlich erwar-
tet wird.“ Das sei schon eine ab-
surde Situation. Denn diese Ei-
genmittel würden ja auch ge-
braucht, um zum Beispiel Lan-
desfördermittel überhaupt ein-
werben zu können. Ohne Eigen-
anteil ginge da nichts.

Die entstandene Lücke, der
Rat stimmt über die Kürzung fi-
nal am 18. Juli ab, will der Bun-
ker nun aus eigener Kraft stop-
fen. Und daher richten die Bun-
kermacher den Blick bereits

jetzt nach vorn. Nach der Som-
merpause werden sie eine große
Kampagne starten, um Sponso-
ren und Spender zu gewinnen.
„Wir wollen 100 Fördermitglie-
der gewinnen, die je 100 Euro
zahlen und 1.000, die mit jeweils
10 Euro dabei sind“, so Groß.
Zünde die Kampagne, dann
seien bereits 20.000 Euro wieder
drin.

Zudem lässt der Bunker eine
alte Tradition wieder aufleben –
die Weihnachtsmatinee. Am 2.
Weihnachtstag dieses Jahres
geht die Matinee als Benefizkon-
zert in der Oetkerhalle mit
Bands aus der Region über die
Bühne – mit einem Programm
für die ganze Familie. Nolte:
„Chöre, junge Musiker sind ge-

nauso dabei wie Bands, die
bereits einen Namen

haben.“ Der
Erlös fließt
ebenfalls
in die Ju-

gendar-
beit des
Bun-
kers.

Er-
höht

wird aber auch
der Mitgliedsbei-
trag im Bunkerver-
ein von 51 auf 80
Euro. Zudem wer-
den Bunker-
Shirts verkauft
und „alle Steine
im Bunker selbst
nochmals umge-

dreht“. Nolte:
„Wir stellen alle
Auf- und Ausga-
ben noch einmal

auf den Prüfstand.“ Das habe na-
türlich auch Auswirkungen auf
die Honorarkräfte und die Ab-
läufe im Bunker.

„Ohne Qualitätsverlust wird
das alles nicht zu schaffen sein.“
Und da er noch nicht wisse, ob
die Spenden- und Sponsoren-
Kampagnen auch wirklich alle
zünden, müsse er für 2014 sehr
vorsichtig planen.

Das gelte nicht nur für die Ju-
gendarbeit, sondern auch für
das Kulturprogramm. Der Er-
folg des harten Kampfes habe
eben doch einen bitteren Beige-
schmack.

¥ Bielefeld (ram). Unter dem
Titel „Kuck mal!“ stellen noch
bis zum 9. Juli zehn Künstler in
der Produzentengalerie, Rohr-
teichstr. 36, ihre Werke in einer
Gemeinschaftsausstellung aus.
Mit dabei: Elisabeth Lasche,
Bruno Büchel, Klaus-Werner
Gnadt, Richarda Buchholz, Uwe
Scherer, Andrea Ridder, Mo-
nika Vesting, Eva Volkhardt,
Paul M. Friedrich, Gitte Klisa.

Gitte Klisa zeigt unter demTi-
tel „Vor leeren Schüsseln sitzen“
zwölf kleinformatige Collagen,
Zeichnungen und Werke in
Mischtechnik. Die Schüsseln ste-
hen laut Klisa stellvertretend für
unseren Umgang mit der Nah-
rung, deren Verteilung und den
Auswirkungen dieser.

Bruno Büchel stellt das
Acryl-Bild „DO GEESE SEE
GOD“aus. Büchel notiert dazu:
„Kuck mal genau hin, auf den
ersten Blick nur ein Buchstaben-
rätsel, genauer betrachtet ein lo-
gischer Aufbau. Mehrere Palin-
drome sind so aufs Bild ge-
bracht, dass sie auch auf dem
Kopf stehend gelesen werden
können. Zwar alle in Englisch,

banal bis komplex. Aber man-
che so, dass sie zum Nachden-
ken anregen, wie zum Beispiel
die im Bildtitel erwähnten
Gänse; ob die wohl Gott sehen
können?“

Betrachtern der kleinen Foto-
serie „Platz da!“ von Paul M.
Friedrich bietet sich die Mög-
lichkeit, Bielefelder Plätze ganz
ohne Ablenkung durch Lärm
oder Umwelteinflüsse in kleinen
Details wahrzunehmen. Auf den
ersten Blick wird einem nicht so-
fort klar, wo man sich genau be-
findet. Erst nach intensiver Stu-
die geben die vier Bildwürfel ih-
ren Platz frei.

Elisabeth Lasche zeigt
schnell geschossene Bilder. Zu
sehen sind Porträts ihrer Toch-
ter als Zwei-, Drei-, Vier-, Fünf-
und Sechsjährige. Geschossen
wurden sie vor vielen Jahren. Im
vergangenen Jahr hat Lasche sie
nun als Quickshots in Acryl fest-
gehalten. „Beim Malen tauche
ich noch einmal in die vergan-
gene Zeit ein. Ich zeichne eine
Zeit nach, archiviere und hul-
dige ihr mit dem Mittelder Male-
rei, meinem Mittel. Dabei male

ich nicht nur ab, sondern ge-
stalte neu, durch die Wahl des
Formats, der bestimmten Far-
ben und des Ausschnitts. Ich er-
zähle Kurzgeschichten“, be-
schreibt Lasche ihre Arbeit.

Klaus Werner Gnadts Werk
ist die Abbildung eines Schacht-
gerüsts (Förderturm) in Grau

auf schwarzemGrund.  Wahrzei-
chen im Ruhrgebiet, das waren
die Zechen mit ihren Schachtge-
rüsten. Noch vor 25 Jahren stan-
den sie in jeder Stadt, ja auf dem
Land, sogar in den Wäldern. Für
die Menschen im Ruhrgebiet be-
deuteten sie Arbeit, Leben und
Fortschritt, doch auch Angst,

Drama und Unglück. Heute
sind Schachtgerüste Denkmäler
von Gestern, Stahlgerüste einer
anderen Zeit, nur noch Vergan-
genheit.

In ihren abstrakten Arbeiten
geht es Andrea Ridder konse-
quent darum, die Eigenheit ei-
nes jeden Werkes herauszuarbei-
ten, die Persönlichkeit eines je-
den Bildes aufzustöbern. So hat
das Bild an sich eine Daseinsbe-
rechtigung, mit allen seinen Ma-
cken, Kanten, Geheimnissen,
Vorzügen, auch mit einer abs-
trakten Bildaussage. Es geht ihr
darum, dass der Lebenslauf des
Bildes zu sehen ist. 

Richarda Buchholz’ Fotogra-
fien „Hamburg, Brüssel und
Mühlhausen/Thüringen“ ent-
schlüsseln sich erst beim ge-
nauen„Kucken“, bei längerer Be-
trachtung und sich aufs Bild ein-
lassen. Dann werden die ver-
schiedenen Ebenen sichtbar. Bei
diesen Spiegelungen in Schau-
fensterscheiben kann jeder et-
was anderes im Foto entdecken.
Diese Bilder sind übrigens nicht
manipuliert, sondern so fotogra-
fiert wie sie hier gezeigt werden.

Uwes Scherers und Eva Vol-
hardts Torso haben die Ausstel-
lungsmacher bewusst zusam-
men platziert. Die beiden arbei-
ten thematisch, beide in ihrem
Metier, oft an ähnlichen The-
men. „Die Nacktheit ihres Tor-
sos weist auf Ungeschützt-Sein
aber auch auf Eros hin. Es bleibt
auch heute ein menschliches
Ur-Thema und damit unwillkür-
lich ein Hingucker“, heißt es im
Text zur Ausstellung.

Last but not least ist da noch
Monika Vestings Arbeit. Sie
trägt den Titel „Der eingefro-
rene Moment I-III“. Allein der
Versuch sich vorzustellen, was
durch diese abgebildeten Gläser
alles gesehen wurde, ist zum
Scheitern bestimmt. Der Einfall
der Wirklichkeit ist so allumfas-
send, dass sie sich nur noch frag-
mentarisch darstellen lässt.
´Zu sehen ist die Ausstellung bis
Dienstag, 9. Juli, in der Produzen-
tengalerie, Rohrteichstr. 36. Öff-
nungszeiten: dienstags 16.30 bis
18.30 Uhr, samstags 12 bis 14 Uhr
sowie nach Vereinbarung. Infor-
mationen unter www.produzen-
ten-galerie.de

¥ Wie ein Musical entsteht,
dieser Frage geht die Neue
Westfälische in der gleichna-
migen Serie nach. Bis zum
18. Juli, dem Tag der General-
probe, begleiten wir die Vor-
bereitungen für die Musical-
Komödie „Die Hexen von
Eastwick“. Teil fünf ist heute
der Besuch im Malsaal.
´Die NW war bereits bei
Konzeptions-, Choreogra-
fie- und Szenenprobe dabei,
hat sich mit zwei Hauptdar-
stellern abseits der Proben
unterhalten und die Kostüm-
probe besucht. In den folgen-
denWochen begleiten wir au-

ßerdem dem die Technik des
Musicals und die Orchester-
proben.
´Alle Serienteile im Netz un-
ter www.nw-news.de/kultur
´ Die öffentliche General-
probe am 18. Juli , exklusiv
für NW-Leser, ist bereits aus-
verkauft.
´ Die NW präsentiert aber
auch alle Aufführungen des
Stücks, das am 20. Septem-
ber Premiere hat. Karten gibt
es in der Geschäftsstelle der
Neuen Westfälischen, Nie-
dernstr. 21-27, unter Tel.
555-444. Im Netz unter
www.erwin-event.de. (jbö)

PräzisionaufdemBoden
WIE EIN MUSICAL ENTSTEHT (5): Besuch im Malsaal des Stadttheaters

Stellengemeinsamaus: Klaus-Werner Gnadt, Uwe Scherer, Eva Volk-
hardt, Elisabeth Lasche, Monika Vesting, Andrea Ridder, Richarda
Buchholz, Bruno Büchel und Paul M. Friedrich. FOTO: BERND ACKEHURST

Bunker-Shirt:Auch das soll
Geld einbringen. FOTO: BRAMS

KreativesChaos: Theatermaler Edgar Hahn sitzt auf seinem Tageswerk. Aus den schwarzen Stofflinien wird eine Baumsilhouette enstehen. Im Hintergrundzu sehen sind blaue Farb-
tupfer auf weißem Grund, die einmal eine Bücherwandergeben werden. FOTO: OLIVER KRATO

DerEinfallderWirklichkeit
Gruppenausstellung unter dem Titel „Kuck mal!“ in der Produzentengalerie an der Rohrteichstraße

Serieund Tickets

¥ Bielefeld. Am Samstag, 29.
Juni findet um 19 Uhr ein Som-
merkonzert der Chöre der Jako-
busgemeinde statt. Zu hören
sein werden u. a. einige Chorstü-
cke von John Rutter, Gospels,
Musik für Bläser und zwei
Werke für Harfe solo. Es singen
und spielen der Kirchenchor der
Jakobus- und Petrigemeinde,
der „Chor live“, der Posaunen-
chor des CVJM Jakobus und Ly-
die Römisch, Harfe. Die Leitung
hat Kantor Gottfried Braun. Der
Eintritt ist frei.

¥ Bielefeld. Am Sonntag, 30.
Juni,17 Uhr bestreitet Klaus Ber-
tagnolli (Solo-Schlagzeuger der
Bielefelder Philharmoniker) ein
Solokonzert in der Zionskirche.
Neben den großen Solowerken
des 20. Jahrhunderts (Xenakis,
Cage, Abe) erklingt ein Stück für
Orgel und Schlagzeug; außer-
dem wird die Musikperfor-
mance „Waterwalk“ von John
Cage aufgeführt. Eintritt frei,
um eine Spende wird gebeten.

¥ Bielefeld. Nur noch bis zum
7. Juli präsentiert die Kunsthalle
Bielefeld mit ihrer großen Über-
blicksschaudie mysteriösen Wel-
ten des deutschen Symbolismus.
Für alle Besucher bietet sich in
dieser Woche die Möglichkeit,
die Werke von unter anderem
Franz von Stuck, Anselm Feuer-
bach und Lovis Corinth ein letz-
tes Mal aus der Nähe zu betrach-

ten. Die Kunsthalle bietet am
Mittwoch, 3. Juli, um 19 Uhr,
Samstag, 6. Juli, um 16 Uhr und
Sonntag, 7. Juli, um 11.30 und
16 Uhr öffentliche Führungen
an. Freitags wurden die Öff-
nungszeiten bis 20 Uhr verlän-
gert. Und für Paare und Freunde
gibt es freitags das 2 für 1 Ange-
bot, das heißt einer zahlt, zwei
können rein in die Ausstellung.

Sommerkonzert
inder Jakobuskirche

Schlagzeug-Konzert
inderZionskirche

Bunkerstartet
Spendenkampagne

Zuschusskürzung um 25.000 Euro

Mysteriöse Welten
Symbolismus-Schau endet am 7. Juli
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